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Schlacht am Asowschen Meer
Bolschewistische Armee geschlagen— Tiefer Stotz in die feindliche» Sliickzugsbewegunge« — Stab der

9. Sowjetarmee gefangen — Erneuter Landungsversnch bei Leningrad znriickgeschlage«

DRB. Aus dem Aührerhaupiquarkier, 7. Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im Zuge der angekündigten neuen Operationen hat
im Raume nördlich des Asowschen Meeres eine große
Schlacht starkgefunden. Seite an Seite mit den Truppen
der verbündeten Staaten verfolgten die deutschen Truppen
den geschlagenen Feind. Motorisierte und Panzerverbände
stießen lief in die feindlichen Rückzug-Bewegungen hinein.
Dabei wurde der Stab der9. sowjetischen Armee gefangen¬
genommen: der Oberbefehlshaber hatte sich vorher im
Flugzeug in Sicherheit gebracht.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront nehmen die
Angriffsoperakionen ihren vorgesehenen Verlauf.

Ein erneuter nächtlicher Landungsversuch sowjetischer
Kräfte an der Küste westlich von Leningrad wurde zurück¬
geschlagen. Die Mehrzahl der zum Antransport benutzten
Schisse wurde versenkt. Der gelandete Feind wurde restlos
vernichtet.

Die Luftwaffe griff in der letzten Rächt ein Rüstungs-
werk ln Rostow sowie militärische Anlagen ln Moskau und
Leningrad an.

Im Kampf gegen Großbritannien bombardierten
Kampfflugzeuge in der Rächt zum 7. Oktober kriegswich¬
tige Einrichtungen in Südweslengland.

Zn Rordasrika griffen deutsche Kampfflugzeuge auch
am gestrigen Tage die Hafenanlagein von Tobruk mit guter
Wirkung an. Beim Luftangriff auf die Reede von Suez in
der Rächt vom 6. Oktober wurden zwei Handelsschiffemit
zusammen 19 009 BRT durch Bombenvollkrefser vernichtet,
zwei weitere große Schiffe schwer getroffen.

Der Fein- flog weder bei Tage noch bei Rächt ln das
Reichsgebiet ein."

Zn r Tagen 169 Gowjetflugzeuge
DNB. Nachdem die sowjetischen Luftstreitkräfte In den

24 Stunden des 5. Oktobers 116 Flugzeuge verloren,
brachte ihnen die deutsche Luftwaffe auch am 6. Oktober
neue schwere Verluste bei. Deutsche Jäger schossen in Luft¬
kämpfen 32 Sowjetmaschinenab. 16 Flugzeuge der Bol¬
schewisten wurden durch deutsche Flakartillerie zum Ab¬

sturz gebracht. Fünf weitere Flugzeuge wurden bei An¬
griffen auf Flugplätze am Boden zerstört. Damit hat dis
sowjetische Luftwaffe in zwei Tagen 169 Flugzeuge ver¬
loren.

Das Ergebnis dreier Tage
S1 sowjetische Transportzüge vernichtet, 128 weitere Züge

schwer beschädigt
Berlin , 7. Okt. Die deutsche Luftwaffe zerstört täglich

in großem Umfang Eisenbahnanlagen und Gleise, Trans-
Portzüge und Bahnhöfe. Ein volles Bild von der Bedeukung
der Transport - und Nachschubzerstörungen, die die Sowjets
täglich und jode Nacht erfahren, verschafft ein Ueberblick
über nur drei Tage. Er zeigt, daß die Sowjets niemals
wieder in die Lage kommen werden, die Einbußen an
Transportmöglichkeiten, die sie durch die deutsche Luftwaffe
erleiden, auch nur annähernd auszugleichen.

Beim Angriff auf 'mehr als 44 Eisenbahnstrecken, die
sämtlich unterbrochen wurden, wurden am 4. Oktober allein
18 Züge zerstört und 25 Züge schwer beschädigt. Am 5. Ok¬
tober nicht nur die Strecken um Moskau und Charkow
unterbrochen, sondern 55 Züge zerstört, 23 schwer beschädigt,
13 Lokomotiven und 4 Bahnhöfe vernichtet. Am 6. Oktober
wurden 18 Züge und 24 Lokomotiven zerstört und 80 Züge
beschädigt.

In drei Tagen gingen also 91 Züge durch Vernichtung
völlig verloren, 128 Züge wurden schwer beschädigt und
fielen damit für den Transport aus. Ferner wurden 37
Lokomotiven zerstört und die Strecken um Moskau und
Charkow vis an das Asowsche Meer hin mehrfach unter¬
brochen. Rechnet man für einen Normalzug nur 20 Wagen
von je 10 Meter Länge, so würden bei 91 zerstörten Zügen
allein 1820 Wagen in einer Länge von 18 200  Meter oder
mehr als 18 Kilometer Länge zerstört. Zählt man dazu
die 128 schwer beschädigten Züge, erhöht sich die Zahl um
2580 Wagen auf 4380 Wagen und um 26 400 Meter oder
26 Kilometer auf 44 Kilometer.

AusluAI-er Sowjet-Sstseeslotle
Oranienbaum im Fener schwerer Artillerie

DNB. Berlin. 7. Okt. In den Meldungen von der Front
vor Leningrad ist in den letzten Tagen wiederholt der Hafen
von Oranienbaum genannt worden. Gleichzeitig mit dem
sowjetischen Kriegshafen bildet Oranienbaum seit den letz¬
ten Septembertagen das Ziel der schweren deutschen Artil¬
lerie. Tag für Tag werden im Hafen von Oranienbaum
Kriegs- und Handelsschiffe von den deutschen Granaten ge¬
troffen, werden in Brand geschossen oder versenkt. In dem
an sich nur kleinen Hafen drängen sich Handels- und
Kriegsschiffe aller Art. denen durch die erfolgreichen Ope¬
rationen der deutschen Kriegsmarine und die Verminung
des Finnischen Meerbusens die Ausfahrt unmöglich gemacht

Am 26. September wurde ein größeres sowjetisches
Kriegsschiff im Hafen von Oranienbaum erfolgreich von der
deutschen Artillerie beschossen. Sowjetische Küstenbatterien,
die am 27. September in den Landkampf einzugreifen ver¬
suchten, wurden niedergekämpft. Am gleichen Tage beschoß
die deutsche Artillerie außerdem Schiffsziele auf der Reede
von Oranienbaum. Am 30. September und am 1. Oktober
wurden mehrere sowjetische Kreuzer und Handelsschiffe in
Brand geschossen, darunter ein Dampfer von 3000 BRT.
Tag für Tag hat Oranienbaum so im Feuer der deutschen
Artillerie gelegen. Große Explosionen und Brände wurden
durch die deutschen Granaten hervorgerufen. Die deutsche
Artillerie zerschlägt stetig und unaufhaltsam die letzten Zu¬
fluchtsorte der sowjetischen Ostseeslotte. Außer seinem Ha¬
fen besitzt Oranienbaum einen Flugplatz  der sowje¬
tischen Marineluftwaffe und eine bedeutende Funkstation.
Mehrere kleine Dockanlagen und Reparaturwerkstätten für
kleinere Schiffe ergänzen den militärischen Wert dieses Le-
ningrader Vorortes.

Schwere Treffer aus drei Sowjetschisfen.
DNB. Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen am 6. 10

einen Angriff auf drei sowjetische Transport - und Versor¬
gungsschiffe im Asowschen Meer. Alle drei Schiffe mit zu¬
sammen 3500 BRT erhielten schwere Bombentreffer.

Kramatorskaja bomSarö er»
Wichtige Industriestadt im Donez-Beckcn.

DNB. Berlin, 7. Okt. Deutsche Kampfflugzeuge bom¬
bardierten in der Nacht zum 6. 10. kriegs- und wehrwirt-
schaftlich wichtige Ziele im Raum um Charkow. Bei diesen
Angriffen wurde auch die Rüstungsindustrie von Krama-
torskaia erfolgreich mit Bomben belegt.

Kramatorskaja, eine Stadt mit rund 100 000 Einwoh¬
nern, ist einer der wichtigsten Jndustrieorte des Donez-
Beckens, die Stadt liegt im Nordwesten dieses Industrie¬
gebietes an der Eisenbahnstrecke Charkow—Gorlowka. Die
Hütten-, Maschinen- und übrige metallverarbeitende In¬
dustrie ist in Kramato kaja besonders in den letzten Jah¬
ren intensiviert worin -. Die Schwerindustrie konzentriert
sich in den Werken „E Um", das über 30 000 Arbeiter be¬
schäftigt, „Kirow" mit rund 15 000 und „Kuibyschwe" mit
rund 5000 Arbeitern, ein weiteres Werk, das vor allem
Hüttenausrüstungen h 'Men soll, ist im Bau.

Große Brände in Leningrad
Was Gefangene aussagen. — Wachsende Unzufrledenhei

DNB Helsinki, 7. Okt. In einem Frontbericht, den die
finnische Nachmittagspresse veröffentlicht, werden Aussagen
von Gefangenen wiedergegeben, die an der Ostfront in die
Hand der finnischen Truppen gerieten. Sie sind Augenzeu¬
gen der deutschen Angriffe auf Leningrad gewesen und er¬
zählen, daß die gewaltigen Stahlwerke in Putilow immer
noch brennen und zum größten Teil vernichtet seien. Eben¬
ol seien die Treugolnik-Gummifabrikanlagenvon zwei gro¬
ßen Bomben getroffen worden, die mehrere Stockwerke ver¬
nichtet hätten, wobei auch zahlreiche Menschen getötet wor¬
den seien. Weiter erzählt ein Gefangener, daß die Eisen¬
bahn- und Stationsanlagen schweren Schaden erlitten hät¬
ten und ebenfalls mehrere Oelbehälter in Brand geraten
seien.

Trotz schärfster Maßnahmen seien die Nöte sehr groß,
und die Unzufriedenheit sei ständig im Wachlen. Es gebe
keine allgemeinen Schntzräume. Am 26. September konnte
der Gefangene feststellen, daß zwischen den Alarmen nur
etwa zwei Stunden Pause waren Ein anderer Gefangener
der sich während seines Urlaubs in Leningrad aufgehalten
hatte, berichtet, daß seiner Meinung nach nur etwa fünf
Prozent der Bevölkerung evakuiert worden seien. Die Stadt
hätten nur diejenigen verlassen können, die über reichliche
Geldmittel oder gute Bekanntschaften verfügten. Die Solda¬
tenfrauen, die in der Stadt zurückgeblieben seien und die
ständig zu militärischen Arbeiten herangezogen würden, wo¬
bei sie auch unter deutschem Geschützfeuer arbeiten müßten,
schrieben hoffnungslose Briefe an die Front und forderten
ihre Männer auf, sich zu ergeben, denn dis meisten von
ihnen glaubten nicht, daß sie am Leben blieben. Man wage
bereits, in Briefen Kritik am Kommunismus zu üben.

Wie sie lügen!
Während die deutsche Wehrmacht handelt. — Interview mit

. Reichspreffechef Dr. Dietrich.
.. . DNB Berlin, 7. Okt. Reichspreffechef Dr. Dietrich
äußerte sich in einem Interview , das er dem Sonderbericht¬
erstatter des DNB im Führerhauptauartier , Hauptschrift-
leiter Heinz Lorenz, aab, über dir nachrichtenpolitische Si¬
tuation, wie sie sich in der militärischen Berichterstattung der
Londoner und Moskauer Lügenzentralen über die Lage im
Osten gegenwärtig darstellt.

Unter Bezugnahme auf die Erklärung des Führers in
seiner Rede vom 3. Oktober, daß seit 46 Stunden eine neu
eingcleitete Operation von gigantischem Ausmaß an unserer
Ostfront im Gange sei, richtete der DNB-Sonderberichter-
statter an den Rsichspressechesdie Frage, ob er sich zu den
aus London und Moskau in den letzten Tagen über die mi¬
litärische Lage vorliegenden Berichten äußern könne, die im
Gegensatz zu den Erklärungen des Führers hartnäckig von
offensiven Operationen der Bolschewisten sprechen.

Antwort: „Wenn in den letzten Tagen die trüben
Nachrichtenquellen der Londoner und Moskauer „militäri¬
schen Sachverständigen" ganz besonders reichlich fließen, so
ist das wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß der im
Londoner Rundfunk angekündigte Besuch des Generaldirek¬
tors im britischen Jnformationsministerium bei dem amtli¬
chen sowjetischen Jnformationsjuden Losowsky„zwecks Ko¬
ordinierung der beiderseitigen Lügenfeldzüge" offenbar be¬
reits erfolgt ist; sie dürften sich dabei auf das Motto ge.
emigt haben: „Getrennt berichten , vereint lü-a en".

Frage:  Der sowjetische Heeresbericht beschränkt sich seit
langem auf die immer gleichbleibende Neuigkeit: „Während
des heutigen Tages bekämpften unsere Truppen den Feind
an der gesamten Front ", — wobei es der Phantasie des Le-
sers überlassen ist, sich vorzustellen, wo sich jeweils diese Front
befindet. Aber je freibleibender Moskau sich äußert, um so
wörtlicher berichtet das englische Nachrichtenbüro Exchange
Telegraph Tag für Tag aus der sowjetischen Hauptstadt.
Ihnen , Herr Reichspressechef, sind sicherlich die Lageberichte
dieses thpisch englischen Lügenbüros Churchillscher Herkunft
aus den letzten Tagen bekannt!

Antwort:  Sie liegen mir gerade vor! Ihre Leser
dürften sich für einige Stilblüten  dieses üppig sprie¬
ßenden jüdischen Gewächses am Baume Reuters interessie¬
ren. Schon zehn Tage lang lügen sie die Welt jetzt mit einer
sowjetischen Großoffensive an. So berichtete Exchange Tele¬
graph: am 25. September: „Marschall Timoschenko hat nörd¬
lich und südlich von Smolensk die Offensive ergriffen";

am 26. September: „Marschall Timoschenko meldet, daß
die russischen Tank- und Fußtruppen nunmehr eine groß«
Generaloffensive eingeleitet haben, die weitere Fortschritt»,
gemacht hat";

am 29. September: „Marschall Timoschenko meldet von
der Jelnja -Front die Ueberquerung des Desna-Flusses ist
breiter Linie und den Beginn erfolgreicher Operationen süd-
lich Gomel";

am 30. September: „Marschall Timoschenkos Streitkräfte
stehen in sehr scharfen Verfolgungskämpfen der Panzer- und
Infanterie -Divisionen der Armeegruppe Guderian, die ein«
vernichtende Niederlage erlitten hat. Zum ersten Male be¬
richtet das russische Oberkommando von einem deutschen Rück¬
zug in Unordnung".

Frage:  Sollte wirklich dem deutschen Hauptquartier
der hier gemeldete„gewaltige Durchbruch" der Sowjets durch
unsere Zentralfront , dieser „vernichtende Schlag" gegen un¬
sere Armeen, und die „überstürzte Flucht der Panzergruppe
Guderian" entgangen sein? Wenn ich nicht irre, lag Gomel
am 30. September mindestens 200 Kilometer hinter der deut¬
schen Front!

Antwort: „Diesen jüdischen Schreibtischstrategen
kommt es in der Weite des russischen Raumes auf ein paar
hundert Kilometer mehr oder weniger nicht an. Inzwischen
hat allerdings die Bekanntgabe der gigantischen deutschen
Öffensivoperation durch den Führer den Schwindlern ihrLügenkonzept gründlich verdorben. „Und nun
hören Sie, in welch blamabler Weise sich jetzt diese„militä-
rischen Sachverständigen" vor ihrem betrogenen und ge-
täuschten Publikum aus der Affäre zu ziehen versuchen:

Am 3. Oktober  abends, als nach den Worten des Füh¬
rers unsere Offensive bereits 48 Stunden in vollem Gange
war, quälte sich Exchange Telegraph aus Moskau folgende
Berichte ab: „Alle Anzeichen deuten aus die Vorbereitung
einer großangelegten, kurz bevorstehenden deutschen Offen¬
sive hin, die gegen Moskau  gerichtet sein wird. Jedoch
hat Marschall Timoschenko anch weiterhin die Initiative inder .ftand."

Am 4. Oktober  gibt Reuters militärischer Kommenta¬
tor, General Gouch, zu, daß die Situation in Rußland durch
den deutschen Angriff jetzt eine außerordentlich kritische Phase
erreicht habe. Aber er klammert sich gleichzeitig an die trü¬
gerische Hossnnng: „Die Russen ihrerseits machen ihre
hauptsächlichen Gegenangrifse an der mittleren Front und
stoßen dort langsam, aber beständig vor. Smolensk ist um¬
faßt und sicherlich bedroht."

Am 5. Oktober  meldet Exchange Telegraph: „Bud-
jenily und Timoschenko haben ihre Streitkrästs bei Paltawa
und Gomel der neuen deutsche» Osscnsive entsprechend nm-
grnppiert. Operationen gewaltigen Umfanges bahnen sich
an."

„Operationen«ewaltigen Umfanges"
Frage:  Wieso Operationen gewaltigen Umfanges? Von

unserer Seite oder von Seite» der Sow;ctS? Operationen
gewaltigen Umfanges — das klingt ja schon säst wie die
Sprache des deutschen Wehrmachtsberichtes. Merken denn
diese britischen Schwätzer nicht, daß die blitzartige Kehrtwen¬
dung in ihrer „Berichterstattung" eine schallende Ohrfeige
in ihr eigenes Lügeiigssicht ist? Mit „Umgruppierung" ihrer
Streitkräste bei Gomel meinen diese Duinmköpfe ossen'-n
den AbtranSvvrt in die deutschen Gefangenenlager.



Antwort : „tzseyr wayricyemucyl Jeyl nacy funs » agen
scheinen sie endlich dahinter zu kommen, was ihnen der Füh¬
rer so unmißverständlich ankündigte . Denn die letzten Reu-
terbericktc von heute abend melden aus London:

„Ein sehr wuchtiger deutscher Angriff ist auf der gan-
zen 2«W0-Kilometer .Front vom Süden von Leningrad dis
zur Krim im Gange . Der deutsche Angriff wird alS sehr
'tart beschrieben und ist wahrscheinlich die große Offensive,
lie Hitler in seiner letzten Rede erwähnt . Sie scheint einigen
Erfolg zu verzeichnen zu haben ."

Frage:  Das sagt man so Plötzlich in London mit einer
Miene , als ob man niemals etwas anderes behauptet hättsl
Die deutsche Presse aber wird sie auf ihren Lügen festnageln
und sich ihrer bei Zeiten erinnern ! Wie ist nun Ihr Urteil,
Herr Rnchspressechef, über die Zweckmäßigkeit einer Nach,
richtenpolitik , die sich so wie die unserer Gegner in ihrer
eigenen Schlinge fängt?

Antwort: „Diese Art von Pressepolitik ist wirklich die
törichtste und dümmste , die man überhaupt machen kann.
Man fragt sich nur immer wieder , auf welchem Grad von
Naivität und auf welchem Niveau von Gedankenlosigkeit ein
Leserpublikum angekommsn sein muh , dem man tagaus,
tagein eine derart lächerliche Lügenberichterstattung wie ich
sie Ihnen soeben kennzeichnete, als „militärisch sachverstän¬
dig " versetzen kann.

Ich erwähnte kürzlich, daß die Zeit , in der wir kn unse¬
rer Presse über den Gang der Operationen im einzelnen aus
Disziplin zu schweigen Pflege «, meist die Zeit ist, in der Lie
deutsche Wehrmacht handelt , während wir schweigend han¬
deln , die anderen schamlos lügen . Da Churchills Jnforma-
tionsjuden jetzt wieder so hemmungslos lügen , während wir
schweigen, hätten ihre Leser eigentlich schon von selbst dar¬
aus schließen müssen, daß die deutsche Wehrmacht zurzeit wie-
der handelt , und zwar sehr kräftig und enticheidend han¬
delt ! Davon wird der OKW -Bericht dem deutschen Volk und
der Welt zur rechten Zeit Kunde aeben !"

Teuere Ginflüge ins Reichsgebiet!
77 Brikenflugzeuge dabei verloren.

DNB Berlin , 7. Okt. Die Briten flogen während des
Monats September 16mal in das Reichsgebiet ein . Sie
brachten bei der Mehrzahl der Einslüge freilich nur schwache
Kräfte über die Deutsche Bucht und die deutschen Küstenge¬
biete hinaus vor , weil die deutsche Abwehr ihnen bei jedem
Einflug Verluste , meist recht schwere Verluste , beibrachte.

Die britische Luftwaffe verlor bei diesen 1ö September-
elnslügen in das Reich allein 77 Flugzeuge , überwiegend
die vielgerühmten viermotorigen Bomber . Sie wird auch
fetzt, wie schon im Monat August , feststellen müssen, daß
die Einflüge ins Reich ihr teuer zu stehen kommen , zu teuer
im Vergleich zu der Wirkungslosigkeit ihrer Angriffe auf
militärisch « Ziele.

Verlustzüsern 308 : 29
DNB . Der Monat September schließt für die briti¬

sche Luftwaffe wieder mit keiner Erfolgsbilanz ab . Sie
versuchte sehr viel seltener als während ihrer gescheiterten
Non -Stop -Offensive in den Monaten vorher und mit sehr
viel geringeren Kräften am Kanal anzugreifen oder nach
Norwegen vorzustoßen . Die deutschen Jäger , einschließ¬
lich der Nachtjäger , die Flak , die Marine -Artillerie , ja sogar
Infanterie , die Wacht im Westen hält , wehrten sie so kräf¬
tig ab , daß insgesamt 308 britische Flugzeuge abgeschossen
wurden.

Da die deutsche Luftwaffe im Monat September nur.
29 eigene Verluste im Raum Westen , am Kanal , über den
besetzten Gebieten und Norwegen zu verzeichnen hat , steht
die Verlustziffer 308 :29 . Mit anderen Worten : Auf eilten
deutschen Flugzeugverlust im Westen entfielen im Septem¬
ber 10 bis 11 britische Flugzeugverluste.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Flughafen und Erdziele bombardiert.

Rom,  7 . Okt. Der italienische Wehrmachisbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Eng¬
lische Flugzeuge warfen Spreng - und Brandbomben in der
Gegend von Catania  und Llcata , ohne Schaden anzu¬
richten.

In Rordafrika  bombardierten Einheiten unserer
Luftwaffe mit Erfolg einen Flughafen in der Gegend von
Maria Matruk und Erdziele ün Gebiet von Tobruk . An
den Fronten der Marmarica Feuer , und Lrkundungskätlg-
keit unserer Truppen . Die feindliche Luftwaffe führte nächl-
liche Einflüge aus Tripolis aus und warf Bombsn , die
zum größten Teil ins Meer fielen.

Zn Ostafrika  führten unsere Einheiten im Abschnitt
von Gondar mit beträchtlichen Kräften Erkundungen durch
und wiesen Angriffsversuche des Gegners ab. Bei einem
Einflug stürzte ein britisches Flugzeug , das von der Boden¬
abwehr getroffen worden war , in der Bähe unserer Stel¬
lungen brennend ab."

S

Der Luftangriff aus die Reede von Suez.
Der Angriff deutscher Kampfflugzeuge in der Nacht

zum 6. 10 . auf die Reede von Suez bedeutet für die bri¬
tische Handels - und Versorgungsfchiffahrt einen neuen
Schlag . Zwei Handelsschiffe von zusammen 10 000 BRT
wurden durch Bombenvolltresfer versenkt , zwei weitere mit
zusammen 13 000 BRT beschädigt. Der Ausfall von ins¬
gesamt 23 000 BRT in einer Nacht trifft die britische Schiff¬
fahrt besonders schwer, da das Mittelmeer durch die Luft-
und Martne -streitkräste der Achse gesperrt ist und di« Ver-
sorgungsschiffahrt von der Insel um das Kap der guten
Hoffnung ihren Weg nach dem mittleren Osten nehmen
muß.

„Die Finnen ein glänzendes Kriegsvolk ."
DNB Helsinki, 7. Okt. Die finnische Zeitung „Helsingin

Sanomat " druckt ein ihr gegebenes Interview des General¬
obersten von Falkenhorst , des Oberbefehlshabers der deut¬
schen Truppen in Finnland , ab . Der Generaloberst erklärte
u. a., er habe gewußt , daß die Finnen ein glänzendes Kriegs¬
volk seien, er habe aber nie geglaubt , daß man sich in den
finnischen Wäldern so gut bewegen und mit solcher Kunst
und Tapserkeit kämpfen könne , wie es die Finnen täten . Er
betonte , daß er Finnland vom Freiheitskriege her kenne,
und gab seiner Freude Ausdruck , daß die Waffenbrüderschaft
von 1918 nicht zerbrochen sei und er nun selbst neben dem
finnischen General Siilasvuo kämpfen dürfe.

Mehrere Brände in Moskau.
Auch in der Nacht zum 6. Oktober griffen deutsche

^EpAugzeuge kriegswichtige Ziele in Moskau an . Zahl¬
reiche Bomben lagen in der Stadtmitte und im Ostteil der
Stadt . Die Beobachter in den deutschen Flugzeugen konn¬
ten nach ihrem Abflug mehrere Brände feststellen.

Böse Ahnungen
Ls dämmert 1« London und Moskau

DNB . Nachdem am Montag morgen der Londoner Nach¬
richtendienst stolz in die Welt hinausposaunte , daß Bud-
jenny in der Ukraine große Erfolge erringe und die sowje¬
tischen Truppen dreißig Kilometer vorgedrungen seien und
dreißig Dörfer zurückerobert hätten und sogar noch am
Dienstag morgen Marschall Budjenny weitere Erfolge an¬
dichtete, meldete am gleichen Tage d«r Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht : „Im Zuge der angekündigten
neuen Operationen hat im Raume nördlich des Asowschen
Meeres eine große Schlackt stattgefunden . Seite an Seite
mit den Truppen der verbündeten Staaten verfolgten die
deutschen Truppen den geschlagenen Feind . Motorisierte und
Panzerverbände stießen tief in die feindlichen Rückzugsbe¬
wegungen hinein ."

Die Ankündigung des Führers in seiner .letzten großen
Rede zur Eröffnung des Winterhilfswerkes , daß im Osten
erneut Operationen in gigantischem Ausmaße eingeleitet
seien , die dazu beitragen würden , die Sowjets endgültig nie¬
derzuringen , stießen zunächst in Moskau , London und Wa¬
shington nicht nur auf Unglauben , sondern die gegnerische
Agitation war darüber hinaus krampfhaft bemüht , sie als
Prahlerei gegenüber der Welt und als Zwecklüge dem deut¬
schen Volke gegenüber hinzustellen . So berichtete noch am
Montag die amerikanische National Broadcasting Comp,
wörtlich : „Hitlers Prahlerei vom letzten Freitag , daß Ope¬
rationen im Gange wären , die dazu beitragen würden , die
Sowjets zu vernichten , ist bis jetzt für militärische und po¬
litische Kreise ein Rätsel gewesen . Keiner der militärischen
Sachverständigen , die jede Information und jede Bewe¬
gung der deutschen Truppen aufs genaueste untersuche,
konnte bis jetzt ausfindig machen , was der Führer
meinte ". Reuter zitierte noch am Sonntag den militärischen
Kommentar von „Annalist ", in dem es heißt : „Was die

— »Di» bisher größte deutsche Operation-

Kampfe der letzten 24 Stunden betrisftj so WMrt W retiir
bemerkenswerten Entwicklungen gebracht , und ' Hitlers ach-
gekündiate große Offensive scheint trotz des Ablaufs rM»
terer 48 Stunden keinen Eindruck gemacht zu haben . Aus
diesen und zahlreichen anderen Stimmen aus MoMu und
London ging einwandfrei hervor , wie sehr man auf sow¬
jetisch-britischer Seite im Dunkeln tappte  und nichts
ahnte von dem Ausmaß und dem Stand der deutschen
Overationen.

.Nunmehr scheint es aver auch den notorischen Besser¬
wissern und Schreibtischstrategen in Moskau , Londau und
in Washington zu dämmern . Denn plötzlich heißt es in
Radio London : „Bei Hitlers letzter Rede waren die „un¬
geheuren Operationen " noch eine Voraussage ; heute scheine
sie Gestalt anzunehmen ". Auch Radio Newyork wird plötz¬
lich wach . Kein Wort mehr hört man da über „Prahlereien
Hitlers ", sondern : „Die Deutschen haben 'eine große Offen¬
sive eingeleitet ". Selbst der „Prophet " Frazer sagt im Lon¬
doner Nachrichtendienst : „Wir müssen einsehen , daß die
deutschen Armeen im Osten in einem bemerkenswerten
Grad fest zuschlagen und entlang der ganzen Front tief
eindringen ". An anderer Stelle heißt es : „Die Deutschen
scheinen an verschiedenen Stellen Boden gewonnen zu ha¬
ben ; jedenfalls finden im Osten gigantische Opera¬
tionen  statt ." ^

„Jetzt wissen wir , was Hitler in seiner Rede am Frei¬
tag meinte ". In diesem ersten offenen Eingeständnis sieht
sich der Londoner Nachrichtendienst am Dienstag genötigt.
„Die bisher größte deutsche Operation im Rahmen des Ost-
feldzuges ist im Gange " heißt es da im Gegenfatz zu den
rosarot gefärbten Berichten der letzten Tage . „Die deutschen
Operationen scheinen gewaltig zu sein. Die deutschen Hilfs¬
quellen werden stark in Anspruch genommen ; doch haben
di« Deutschen die Initiative behalten ".

Ver Erpreflimgsvmuch an Finnland
Eindeutige Antwort an England

DNB Helsinki, 7. Okt. Die englisch« Regierung hat vor
kurzem der finnischen Regierung eine Note zugeleitet , in der
sie für den Fall , daß finnische Truppen in sowjetisches Ge¬
biet eindringen , Finnland mit der Drohung einzuschüchtern
gedachte, das Land nicht nur während des Krieges , sondern
auch nach Friedensschluh als Feind Englands zu betrachten.
Dieser Erpressungsversuch wurde in der britischen Note an¬
hand einer für das englische Rechtsdenken bezeichnenden
„Begründung " unternommen , daß nämlich die Regierung
Seiner Majestät gezwungen sei, Finnland , das einen An¬
griffskrieg gegen den sowjetischen Verbündeten Großbritan¬
niens führe , als ein Mitglied der Achse  zu betrach¬
ten und daß es unmöglich sei, den Krieg Finnlands gegen
die Sowjets vom europäischen Krieg zu trennen . Für den
Fall , daß Finnland gewillt sei, die von Großbritannien ge¬
setzte Bedingung einer Beendigung des Krieges gegen Mos¬
kau anzunehmen , erklärt sich London gönnerhaft bereit,
„wohlwollend alle Vorschläge zur Verbesserung vdsr Bezie¬
hungen zwischen Großbritannien und Finnlands « erwä¬
gen"

Die finnische Regierung hat der englischen Regierung
neben der praktischen Antwort durch die Besetzung Petrov-
skois nunmehr auch eine eindeutige Antwortnote zugeleitet,
in der auf die bekannten Tatsachen der Jahre 1939 und den
Moskauer Zwangsfrieden hingewiesen wird . Die finnische
Note verweist sodann auf das im finnischen Blauweißbuch
Nr . 2 veröffentlichte Material über die nach Abschluß des
Friedens von Seiten Moskaus verfolgte rücksichtslose Er-
presserpolitik , welche die Vernichtung Finnlands zum Ziele
hatte - Die Note fährt sodann wörtlich fort : „Am 22 . Juni
1941 leiteten die Streitkräfte der Sowjet -Union wiederum

me Feinoseugkeiten gegen Finnland unier anderem ourcy
von der Luft aus erfolgte Bombenangriffe auf finnische
Kriegsschiffe und auf ein finnisches Befestigungswerk ein.
Nachdem Finnland festgestellt hatte , wiederum Gegenstand
eines bewaffneten Angriffs geworden zu sein , ging es erst
Anfang Juli zu aktiven Abwehrmaßnahmen über.

Der Kampf Finnlands gegen diesen am 30 . November
1939 begonnenen und in ' verschiedenen Formen ununter¬
brochen fortgesetzten Angriff war und ist Selbstverteidi¬
gung . Wichtige Gebiete innerhalb der Grenzen von 1939
sind immer noch in Feindeshand und diese, ebenso wie die
außerhalb der erwähnten Grenze befindlichen Gebieten , bis
zu denen die finnischen Truppen im Verlauf der Kämpfe
vorgedrungen sind, wurden als Ausgangspunkt eines An¬
griffs aus Finnland benutzt. Die Sowjetregierung hat diese
Gebiete als denkbar vollständige Stützpunkte für nach dem
Westen gerichtete Angriffe ausgerüstet . Eine effektive Ver¬
teidigung . zu der niemand Finnland das Recht versagen
kann, ist für das Land nur möglich , durch die Vorschiebung
seiner Verteidigung auf diese Gebiete selbst. Nach der Fest¬
stellung , daß diese jenseits der alten Ostgrenze liegenden
Gebiete eine fast rein finnische Bevölkerung aufweisen,
heißt es in der Note zum Schluß:

„Finnland führt seinen Verteidigungskrieg ohne politi¬
sche Verpflichtungen . Das Land ist dankbar dafür , daß es
diesmal nicht allein zu kämpfen braucht . Finnland kann es
nicht verstehen , daß Großbritannien , mit dem es die Bei¬
behaltung friedlicher Beziehung «» gewünscht hat und dies
immer noch tut , nur aus dem 'Grunde , weit Finnland fetzt
nicht allein gegen die Sowjetunion kämpft , sich als berech¬
tigt oder gar als verpflichtet fühlen kann . Finnland als
oiker"-" Teint » r» bebandeln "

Kurzmeldungen
Bonn . Eine Deutschlandreise ausländischer Dichter und

Schriftsteller nahm dieser Tage in Bonn ihren Anfang . An
der Fahrt nehmen Vertreter von elf europäischen Nationen
teil.

Stockholm . Wie Reuter aus Canberra meldet , aab Pre¬
mierminister Curtin . der auch den Posten des Verteidigungs¬
ministers übernimmt , die Zusammensetzung des neuen
austrcktischen Kabinetts bekannt , das vollständig von der
Labourpartei gebildet wird.

Neuyork . In einer Associated Preß -Melduna aus Reyk¬
javik wird betont , die in Island stationierten nordamerika¬
nischen und britischen Marineoffiziere erachteten die Lage in
der Atlantikschlacht als kritisch — im Gegensatz zu den opti¬
mistischen Aeußerungen der Londoner Politiker.

Schanghai . Wieder sind die Engländer in einer indischen
Stadt mit Waffengewalt gegen die Bevölkerung vorgegan-
gen. Wie aus Dacca in Bengalen gemeldet wird ist dort
sogar britisches Militär eingesetzt worden . In der Nacht
kam es zu Unruhen , bei denen sechs Inder getötet und sieben
verletzt wurden.

Rückgang der Arbeitslosigkeit in Frankreick
Der „Matin " unterstreicht, daß die Arbeitslosigkeit in

ganz Frankreich stark zurückgegangen ist. In Paris und
Umgebung habe es im Vorjahr MO OM unterstützte Arbeits¬
lose gegeben . Heute sind es nur noch 120 000, in der besetzten
Zone nur noch 50000 gegenüber 160 OM zur entsprechenden
Zeit des Vorjahres und im besetzten Frankreich 16 OM gegen
60000 in der entsprechenden Zeit des Vorjahres.

Wieder zwei französische Dampfer versenkt
Wie in Vichy bekannt wird , sind zwei französische Damp¬

fer, und zwar der Dampfer „Qued Bauern " und der Damp¬
fer „Teophile Gautier " durch englische Kriegsschiffe torpe¬
diert und versenkt worden . Der Dampfer „Qued Bauern"
(1370 BRT ) wurde in der Nähe der Küste von Sardinien
angegriffen . Der Dampfer „Teophile Gautier " <8191
BRT ) wurde in der Nähe der Insel Eubäa im Aegäisch -'n
Meer versenkt.

Der Zusammenstoß der argentinischen Schlachtschiffe
Buenos Aires , 7. Oktober. Der argentinische Marine¬

minister , Konteradmiral Fincati , gab vor Pressevertretern
eine Erklärung über den Zusammenstoß zwischen dem Kreu¬
zer „Almirante Brown " und dem Zerstörer „Corrientes"
ab. Er bestätigte , daß das Unglück bei dichtem Ncbel er¬
folgte , wobei der Kreuzer den Zerstörer backbord auf der
Höhe der Kommandobrücke in voller Fahrt rammte . Der
„Corrientes " wurde fast in zwei Teile gespaltet und blieb
kurze Zeit am Bug des Kreuzers hängen , wodurch Zeit ge¬
wonnen wurde , fast die aesamte Besatzung zu ritten . De»
Marineminister hob das diszchlini cte Verhalten der Be

latzungsmuglieder hervor uno vetonte , dass verictneoene nw
bis zuletzt weigerten , den untcrgehenden Zerstörer zu ver¬
lassen. Konteradmiral Fincati gab dann noch bekannt daß
das dichtauffolgende Schlachtschiff „Moreno " nickt mehr
rechtzeitig den Kurs ändern konnte und den Kreuzer „Almi¬
rante Brown " an Steuerbord streifte . Hierdurch entstand
allerdings nur wenig bedeutender Schaden.

Frankreichs Stellung in Europa
Appell an die französische Arbeiterschaft.

Vichy, 6. Okt. Der Generalsekretär für Information und
Propaganda , Marion , richtete in tftyon einen Appell an die
Arbeiterschaft Frankreichs , Marschall Petain mit vollem Ver¬
trauen in die Zukunft Frankreichs Folge zu leisten . Er er.
innerte daran , daß Marschall Petain in allen Ehren und
zur Aufrechterhaltung der Einheit Frankreichs den Weg der
Zusammenarbeit mit Deutschland  beschreite , eine
Zusammenarbeit , die auch weiterhin die Zukunft Frankreichs
bestimmen werde, um Frankreichs Stellung in Europa zu er¬
richten. Mit scharfen Worten Polemisierte Marion dann ge¬
gen die Versuche Londons,  die deutsch-französische Zu¬
sammenarbeit zu sabotieren , wobei er darauf hinwies , daß
Frankreich wohl niemals erleben werde , daß die Soldaten
Seiner britischen Majestät sich gegen Deutschland auf dem
Kontinent in Bewegung setzten. Frankreich könne sich nur
mit Befürchtung vorstellen , wie sich England einem tödlich
getroffenen Frankreich gegenüber benehmen würde . Welch ein
furchtbares Geschick stünde Frankreich bevor , wenn der Bol¬
schewismus nicht von Deutschland zerschmettert worden wäre,
sondern die sowjetische Armee in Polen . Deutschland und
Frankreich stehen würde!

Das neue Europa sei die Reaktion auf die Ursachen der
Zersetzung des Kontinents , d. h. gegen den Kapitalismus , die
alleinige Herrschaft des Geldes und gegen den Bolschewis¬
mus . Ein wirtschaftlich geordnetes Europa würde ungeheure
Möglichkeiten für den französischen Bauern sowohl als auch
für Frankreichs Industrie und Handwerk ergeben und ein
neues Zeitalter der Prosperität herbeiführen . Zum Schluß
wies der Generalsekretär darauf hin , daß alles von Frank¬
reichs Mut , Weitblick und Initiative abhänge . Nicht erst mor¬
gen, sondern heute müsse gebandelt werden.

Britischer Köder für 3bn Saud
Künigswürde für einen Sohn über Syrien , Transjordanir

und Palästina angetragen
Adana , 7. Okt. Seitens der britischen Botschaft in Kairo

wurde durch den Beauftragten, -Generalmajor Lengrie , dem
König Jbn Saud ein Angebot gemacht, Jbn Sauds Sohn
Feissal zum König von dem Vereinigten Syrien , Trans¬
jordanien und dem arabischen Teil Palästinas zu erheben.
Die Stellungnahme Jbn Sauds siebt noch aus.



Pus Sem HeimMgebittW
Gedenktage
8 . Oktober.

385 Der Tondichter Heinrich Schütz In Köstritz geboren.
868 Der Maler Max Slevogt in Landshut in Bayern

geboren.
1884 Der Generalsettimarschall Walter von Reichenau in

Karlsruhe (Baden ) geboren.
1889 Der Naturforscher Johann Jakob von Tschudi in Ju-

'obshof (Niederdonau ) gestorben.

Oie Lufischutzdienstpflicht
NSK . „Ist Post angekommen ?", — Das war die erste

Frage , die Ludwig stellte , wenn er aus dem Büro heimkam.
Seine Frau Pflegte ihm die Eingänge auf den Schreibtisch
zu legen . Eine Postkarte war heute da . Ludwig las sie.
„Was ist los ? Vom Reichsluftschutzbund ? Ich bin doch gar
nicht Mitglied ! Na da hört doch verschiedenes auf ! Man will
mich zur Luftschutzdienstpflicht heranziehen . Was sagst du
dazu ? Wo ich keine Minute Zeit Habel " „Am Abend bist du
doch frei !", meinte Frau Ludwig . „Frei nennst du das ? Ich
must die rückständige Arbeit ans dem Büro aufarbeiten . Sieh
mal da die beiden dicken Kontobücher ! Und wer erledigt
meine Privatpost ? Gut , ich werde mir eine Schreibhilfe neh¬
men . Der Luftschutzbund kann sie ja bezahlen !"

„Aber Mann , warum willst du dich auf die Hinterbeine
setzen? Der Kursus - dauert doch nicht eine Ewigkeit ! Die paar
Abendstunden sind bald vorüber !" „Fällt mir nicht im
Traum ein ! Sind ja noch genügend Menschen im Haus !"
„Und im Ernstfall ? Willst du denn im Luftschutzraum Her¬
umsitzen und zusehen , wie wir Frauen unsere Pflicht tun?
Und Wenns uns selber trifft ? Wenn eine Brandbombe in
unsere Wohnung fällt ? Wenn du keinen Kursus mitgemacht
hast , weißt du ia nicht einmal , wie eine Brandbombe aus-
siehtl Nein , diese Gelegenheit würde ich mir nicht entgehen
lasten !" Ludwig brummte noch eine ganze Weile . Aber den
Kursus machte er doch mit , schon wegen der moralischen
Handgranate , die ihm seine Gattin unter den Bequemlich-
reitsstuhl geworfen hatte . Zinn.

*

— Beschränkter Versand von Kalendern und Massen-
drucksachen im Dezember . Das Reichspostministerium hält
ome gewisse Beschränkung des Drucksachenversands für nötig
Und wird in der Zeit vom 15. Dezember bis 3. Januar näch¬
sten Jahres große oder , schwere Drucksachen sowie Päckchen
mit Kalendern von den Postämtern nicht in Mengen anneh¬
men lassen . Das Verbot bezieht sich nur auf Masteneinlie-
ferungen von großen oder schweren Drucksachen oder Päck¬
chen mit sogenannten Reklamekalendern , dagegen nicht auf
Paketsendungen mit solchen Kalendern oder auf einzelne
Drucksachen - und Päckchensendungen und auf die von Buch¬
handlungen usw . verkäuflich vertriebenen Kalender . Ferner
werden in der Zeit vom 27. Dezember bis zum 8. Januar
nichteilige Massendrucksachen , das heißt gleichartige Drucksa¬
chen eines Absenders in Mengen von 500 Stück und mckhr
nicht angenommen . (In Kartenform oder unter Briefum¬
schlag versandte Neujahrswünsche werden als eilige Druck - '
suchen angesehen .) Für die Versender von Reklamekalmdern
und von nichteiligen Massendrucksachen empfiehlt sich hier¬
nach, unter Beachtung dieser Einschränkungen für einen un¬
behinderten Versand ihrer Erzeugnisse usw . rechtzeitig Vor¬
sorge zu treffen.

— Weitere Reichszuschüfse für die Instandsetzung von
Wohngebäuden . Der Reichsarbeitsminister hat durch Erlaß
vom 8. September 1941 Mittel bereitgestellt , um Reichszu¬
schüsse für Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an
Wohngebäuden und Wohnräumen auch in den Teilen des
Reiches zu gewähren , die nicht zu den Grenzgebieten gehö¬
ren . Die Arbeiten müssen notwendig sein , um zu verhin¬
dern , daß die Wohngebäude oder Wohnräume unbewohnbar
werden . Die Kreisamtsleitung der NSV prüft zunächst,
ob diese Voraussetzung gegeben ist. Erst wenn sie die Frage
bejaht , darf der Kuschußantrag bei dem Landrat oder Ober¬
bürgermeister gestellt werden . Die Antragstelluna bat vor
Beginn der Arbeiten zu erfolgen . Die Durchführung der
Arbeiten muß bauwirtschaftlich gesichert sein . Die Kuschlige
betragen 20 v. H. der Baukosten , bei schlechten wirtschaft¬
lichen Verhältnissen des Antragstellers auch 50 v. L . sowie
75. v. H . in besonderen Notfällen . Für diese behält sich die
NSB vor , im Bedarfsfalls zu den weiteren Kosten beizutra¬
gen . Die an weniger strenge Voraussetzungen geknüpfte . Ge¬
währung von Reichszuschüssen in den Grenzgebieten sowie
für Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten für Land - und
Waldarbeiterwohnungen und für Teilung , Umbau und
Ausbau von Wohnungen bleibt unberührt.

BdM -Werk Neuenbürg . Freitag '/ »9 Uhr im Heim.

Waldrennach , 7. Okt. Im Kreise ihrer Familie , Kinder
und Enkel feierte heute Frau Katharine Kloz,  Witwe , geb.
Hennefahrt , aus Schömberg gebürtig , ihren 80. Geburtstag.
Die Altersjubilarin besorgt ihren Haushalt und ihre Land¬
wirtschaft noch in seltener Rüstigkeit . So sah man u . a . sie
diesen Sommer noch beim Futtermähen . Ihre sämtlichen vier
Söhne waren Weltkriegsteilnehmer . Ihr Gatte starb schon im
Jahre 1923. Wir wünschen unserer alten Enztäler -Leserin,
die noch regen Anteil am Zeitgeschehen nimmt , einen frohen
Lebensabend!

Nagold , 7. Okt. Am Sonntag warteten die Sänger Na¬
golds in den hiesigen Lazaretten mit einigen Volksliedern auf
und fanden damit den herzlichen Dank unserer verwundeten
Soldaten.

Nagold , 7. Okt. Der Züchter Ludwig Walz aus Rohndorf
erntete dieser Tage einen Apfel im Gewicht von nicht weniger
als 410 Gramm . Es handelt sich um die Sorte Jakob Lebel,
die dieses Jahr besonders gut geraten zu sein scheint.

Parteigenossin Haindl Reichsrednerin
NSG . Die Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Haindl

wurde von der Reichsfrauenführung im Einvernehmen mit
der Gaupropagandaleitung Württemberg/Hohenzollern zur
Reichsrednerin ernannt.

Obst vor Genuß waschen!
Man sollte , wie alles Obst , so auch die Weintrauben vor

dem Genuß gründlich waschen . In Dietesheim am Neckar in
Baden atz das fünfjährige Töchterlein des Wagnermeisters
Heck Trauben direkt vom Stock . Bald klagte das Kind über
Unwohlsein und zeigte Fieber . Obwohl der Arzt sofort in
Anspruch genommen wurde , starb die Kleine nach zwei Tagen.

Notwendige Aufwendungen für Fahrten
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte

Ein neues beachtliches Urteil des Reichsfinanzhofs zur Frage
der Werbungskosten

V . A. Im Reichssteuerblatt Nr . 77 ist ein Urteil des
Reichsfinanzhofs vom 31. Juli 1941 IV 69/41 veröffentlicht , das
gerade in jetziger Zeit von besonderer Bedeutung ist, in der
zahlreiche ältere Volksgenossen wieder die Arbeit ausgenom¬
men haben . In vorliegendem Falle handelte es sich um einen
Bankangestellten , der schon im Ruhestand lebte und seinen
Wohnsitz 37 Kilometer von einer Großstadt hatte . 1939 nahm
er wieder die Beschäftigung , bei einer Bank in der nahe¬
gelegenen Großstadt auf , die er täglich mit der Bahn erreichte.
In seiner Steuererklärung zur Einkommensteuer brachte , er
als Werbungskosten für Fahrten zwischen seiner Wohnung
und der Arbeitsstätte RM . 180 — in Abzug . Die tatsächlichen
Fahrtkosten betrugen RM . 444.—. Er ging hierbei von der
Erwägung aus , daß das Finanzamt ihm nur den Betrag
absetzen könne , den er als Fahrtkosten benötigen würde , wenn
er in einem zum Siedlungsgebiet der Großstadt gehörigen
Vorort wohnen würde , was bei seinem Wohnsitz nicht der
Fall war . Das Finanzamt und auch der Oberfinanzpräsident
lehnten jedoch den Abzug dieser Werbungskosten ab , da der
Steuerpflichtige aus persönlichen Gründen an seinem bis¬
herigen Wohnsitz wohnen geblieben wäre.

Der Reichsfinanzhof erkannte die hiergegen eingelegte
Rechtsbeschwevde des Steuerpflichtigen an und hob die Vor¬
entscheidung auf . Daß der Steuerpflichtige ans Persönlichen
Gründen in der Nachbarstadt wohnen geblieben ist, sei un¬
streitig . Der Steuerpflichtige selbst macht auch nicht geltend,
daß sein Wohnbleiben in der Nachbarstadt zwingend not¬
wendig gewesen sei. Trotzdem sei ihm der Abzug des Fahr¬
geldes als Werbungskosten in einer gewissen Höhe zuzubil¬
ligen , und diese Höhe ergibt sich aus den Erwägungen , die
der Steuerpflichtige von sich aus schon richtig angestellt habe.
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Die Anrechnung der gesamten Fahrtkostcu könne er nicht ver¬
langen , aber doch wenigstens die , die entstehen würden , wenn
er in einem der zur üblichen Wohnzone der Großstadt ge¬
hörigen Vororte wohnen würde . In Abweichung von dem im
Urteil des Reichsfinanzhofs vom 12. September 1933 einge¬
nommenen Standpunkt ließ deshalb der Reichsfinanzhof jetzt
diesen Abzug zu und schätzte ihn in dem vorliegenden Falle
auf mindestens RM . 125.— jährlich . Da der Steuerpflichtige
durch diesen Abzug mit seinem Gesamteinkommen in die
nächstniedrige Steuerstufe nach der Einkommensteuertabelle
kam, war für ihn die Steuerersparnis so groß , daß etwa drei
Viertel der Fahrtkosten dabei ausgeglichen würden.

Mus Württemberg
— Stuttgart . 7. Oktober.

7V. Geburtstag . Oberlandesgerichlspräsident a . D . Erwin
Hetz feierte seinen 70. Geburtstag . Aus diesem Anlaß sprach
Staatssekretär Dr . Schlegelberger in Führung der Geschäfte
des Reichsjustizminist rs dem Jubilar in dankbarer Erin¬
nerung an seine dem Staate und der Rechtspflege geleisteten
Dienste die herzlichsten Glückwünsche aus . Auch der Präsident'
des Oberlandesgerichtsbezirks Stuttgart , Oberlandesge-
richtsprästdent Dr . Küstner , ließ dem Jubilar seine Glück
wünsch« aussprechen und würdigte dabei dessen hervorra¬
gende Verdienste um die deutsche Rechtspflege.

— Weilheim a. d. Teck. (50 Jahre am gleichen Ar¬
beitsplatz .) Bei der Firma Carl Faber und M . Becker
in Weilheim beging der Lagerverwalter Friedrich SchmiL
aus Aicherlberg sein 50 jähriges Arbeitsjubiläum . Der Ju¬
bilar wurde von der Betrieösführung und seinen Arbeits¬
kameraden beglückwünscht und mit Geschenken bedacht.

— Wannwetl . Kr Reutlingen . (Zwei folgenschwere
Stürze .) Durch einen Sturz auf der Treppe verunglückte
die Rentnerin Barbara Rühle tödlich . Schwere Verletzun¬
gen zog sich ferner Fr . Dickreuter zu . als er beim Abladen
von Kisten vom Wagen herunterfiel.

— Mergentheim . (Guter Besuch des Bades .) Bis
2. Oktober waren 13 559 P . rsonen zum .Kurgebrauch des Ba¬
des Mergentheim eingetrosfen ; Passanten wurden 4613 ge¬
zählt . Am gleichen Tage des Vorjahres waren es 9348 Kur¬
gäste und 8811 Passanten . Zurzeit w ilen noch 2200 Perso¬
nen zur Kur in Bad Mergentheim.

— Barthylomä , Kr , Gmünd . (Tödlicher . Fahrrad-
Unfall .) Auf der Heimfahrt von seiner Arbeitsstelle ver¬
unglückte der 15 Jahre alte Michael Baur nach Einbruch der
Dunkelheit mit feinem Fahrrad . Er wurde gegen 21 Uhr
von einem Kraftwagenlenker in bewußtlosem Zustand auf¬
gefunden . Nach Ueberführung in das Kreiskrankenhaus ver¬
schied der Verunglückte , ohne noch einmal zum Bewußtsten
gekommen zu sein . Wie sich der Unfall zngetraaen hat.
konnte nichi geklärt werden.

. — Oberhofen , Kr . Ravensburg . (Beim Mähen töd¬
lich verunglückt .) Beim Mähen an ein m Abhang
glitt Frau Johanna Sanier . Mutter von drei Kindern , aus
und fiel in die Sense , wobei sie eine tiefe Schnittwunde von
der Schulter bis zur Brust erlitt . Da keine Hilfe zur Stelle
war , mußte die Bedauernswerte verbluten.

Polizctdirektor Wicke ach Erfurt berufen
— Heilbronn . Polizeidirektor und ss -Obersturmbannfüh-

rer Wicke ist mit der kommissarischen Wahrnehmung der
Dienstgeschäfte des Polizeipräsidenten in Erfurt beauftrLgt
worden . Wicke hatte seit Juni 1938 die Leitung der Polizei¬
direktion Heilbronn inne und erfreute sich wegen seines ge¬
rechten und menschlichen Wesens allgemeiner Beliebtheit.

Württ . Sanbblatt auf der nächsten Tabakeimckreibking
Die nächste Tabakeinschreibung in Heidelberg findet am

16., 17. und 18. Oktober statt . Zur Vergebung kommen hier
unter anderem auch die Grumpen und das Sandblatt des
Landesverbandes württembergischer Tabakbauvereine in
Stuttgart sowie lose und gebüschelte Grumven ans den
Anbaugebieten Neckar , Südbaden und Elsaß , sowie das
Sandblatt der Nebenhaardt . Auch das nikotinkreie Sand¬
blatt der Tabakbaugemeinde Bad Wimvfen wird vergeben
Werden.

ttvp ^i-igdt dz- Karl Köhler L Lo „ Berlin -Schmoigendors.
9 (Nachdruck verbeten .)

Vo v rer

Eine kleine Unruhe , die sie nicht zugeben wollte , in den Augen,
wandte die Mutter ein : „Aber , war denn das so schlimm? Eine
Jugendfreundin ! Sie waren wie Geschwister miteinander ."

Hochkemper zündete sich eine Zigarre an . Er fragte nicht,
ob es seiner Frau recht sei. Er wußte , daß sie unter dem Qualm
litt , seitdem sie sich manchmal mit Asthma plagen mutzte. Sie war
aber viel zu froh , den Gatten endlich einmal wieder nach langer
Zeit zum Tee bei sich zu haben , als daß sie es wagte , ihm .eine
liebe Gewohnheit zu entziehen.

„Mir schien es nicht so" , sagte Hochkemper schadenfroh.
„Ludwig äußerte sich dann auch in einer aufgeregten Ausein¬
andersetzung anders ."

„Mama , Ludwig und Agelin lieben sich. Sie wollen hei¬
raten . Du siehst, welch ein tüchtiges Mädchen sie geworden ist.
Wäre es ein ^Unrecht —? "

Frau Hochkemper wußte nicht, was sie erwidern sollte. Sie
hielt das ihrerseits nicht für ein Unrecht, aber Theodor Emanuels
Argen glitzerten so kalt; sie hatte diesen Ausdruck in ihrer Ehe
stets gefürchtet.

' „Ich meine - " zögerte sie - „ das müssen die beiden
jungen Menschen - ganz allein - wissen - "

„Nichts kaben sie zu wissen" , siel der Kommerzienrat mit
einem Male jäh aus seiner lange gewahrten Ruhe . „Die Heirat
paßt mir nicht. Ich habe andere Pläne !"

„Dir paßt sie nicht?" wars Barbara Marie furchtlos ein.
„Du hast andere Pläne ? Und die beiden Menschen , die es an-
geht ?"

„Die haben sich zu fügen", donnerte der Kommerzienrat.
^Ludwig ist nicht irgendwer . Er ist der älteste Sohn des gewal¬

tigsten Fabrikanten dieser Stadl . Dieser Fährst und ihren Zweig¬
unternehmungen verdankt die Stadt Dasein , Gedeihen und Auf.
blühen . Die Menschen dieser Stadt sind nur kleine Kreaturen,
säst alle irgendwie für mich beschäftigt, sie essen mein Brot , sie
kaufen durch mich, sie leben von mir ."

„Sie arbeiten für dich" , warf Barbara dazwischen, „damit
deine Maschinen laufen können."

Er beachtete ihren Einwand nicht. Mit rasender Stimme,
die Stirn gerötet , die Augen weit vorquellend , mit dem gleichen
Ausdruck im Gesicht, der Agelin so sehr erschrocken hatte , flammte
er Barbara Marie an — aber diese rührte das nicht — : „Eine
Kluft ist zwischen denen da unten und uns hier oben , die gar nicht
zu überbrücken ist. Glaubst du , ich gäbe es zu, daß mein Sohn
sich da unten aus dem Polt ein Mädchen heraufholt , eine von
denen da unten , so einen schäbigen Schulmeistersprößling ? Wenn
sie euch zu gut zum Liebeln ist, dann haltet sie fern , dann haltet
sie fern , das sage ich euch. Eine Hochzeit gibt, es nie ! Nie . so¬
lange ich lebe!"

Theodor Emanuel - - " diese bescheidene Frau hatte doch
Mut . „ das Glück deines Kindes — — bedenke - bedenke —"

„Gl 'ck? Glück? Bin ich gefragt worden , als ich heiraten
sollte? Hast du gewagt , elwas dawider zu sagen, als dein Vater
dich mit mir zusammcntat ? Und wir sind doch miteinander aus-
gekommen. Oder sind wir das etwa nicht?" Fast drohend sah

ser sie an . Seine großen , dunklen , vorstehenden Äugen bohrten
sich in die Haut ihres zarten , bläßlichen Gesichtes.

Arme Mutter , dachte Barbara heftig und erschüttert , wenn
du jetzt ehrlich sein wolltest , würdest du es endlich unumwunden
sagen, daß hu mehr erwartet hättest , mehr Liebe, mehr Freude,
mehr Glück. Aber die Mutier neigte bejahend hen Kopf , ohne
ein Wort zu entgegnen . Befriedigt lehnte sich der Kommerzien¬
rat zurück. Er war ein guter Menschenkenner ; es entging ihm
nichts, was ihn interessierte . Die Seinen jedoch waren ihm
fremde Menschen ; ihre Seelen kannte er nicht.

„Was will ich denn anderes " , er klagte förmlich an , „ als das
Beste der Familie ? ! Meine Nachkommen , meine Kinder und
Kindeskinder noch, sie sollen sich nicht verschleudern , sie sollen die
Art erhalten . Ludwig wird Lydia Hochkemper in Dresden hei¬
raten . Daß ihr mir nicht dawider arbeitet , ihr beide ! Es nützt
eucb nichts ! Ich setz? meinen Willen ! Diese limpl - Leb-erstochter

kommt niemals als Schwiegertochter in dieses Haus ." Er erhob
sich plötzlich, wars seinen Sessel hinter sich, daß das Möbelstück
auf dem glatten Boden bis an die Wand zurückrutschte. „Im
ührigen ist es mir zu unbedeutend , meine Zeit mit solchen .Aus¬
sprachen' zu vergeuden ."

Da stand auch Barbara Marie auf , ein großes Mädchen,
fast so groß wie der Vater . Sie waren voneinander nur durch
den Teetisch getrennt , winzig und schmal kauerte in ihrem tiefen
Sess- l die zarte Mutter , sie sahen sich kampfbereit in die Augen.
Vater und Tochter.

„Ich möchte dir sagen, Papa , du hast mir die liebste Freun-
bin grenzenlos beleidigt , hast sie erniedrigt und gedemütigt . Aber
das sollst du noch wissen: auf Ludwigs beteuernden Brief von
Dresden aus , er bekenne sich nur zu ihr und gehöre ihr . schrieb
sie ihm ihren Absagebrief .' Sie verzichtet gern darauf , in unsere
Familie zu kommen. Sie hätte sich über unsere Familie nur um
Ludwigs willen hinweggeseht . Aber sie erschauere mehr als sie
liebe ! Das ist ein böses Wort für dich, Papa . Und schlimm für
Ludwig !"

. Hochkemper stierte seine Tochter ins Gesicht. Plötzlich lachte
er schallend auf , wandte sich schroff und ging aus dem Zimmer.
Ueber die Schulter hinweg sagte er im Fortgehen:

„Schlimm ? Ein Glück für Ludwig , ein Glück!"

Die beiden Frauen sahen sich wortlos an . Eine jede von
ihnen lauschte dem Davongehenden nach. Dann wuchs der Mut
der Aelteren an dem entschlossenen und furchtlosen Gesicht der
Jungen.

„Ich möchte" , sagte die Aeltere . noch leise, als fürchte sie,
der Hinausgegangene könne sie noch hören , „daß du sie doch
einmal einladest , zu uns beiden allein , Barba . Ich bin so neu-
gierig , wie sie geworden ist . . ." , da flackerte in dem ewig unter¬
drückten Leben fast eine kleine Abenteuerlust auf , „sie ist so inter-
essant und tüchtig — was sie sür Dinge ansettigt — — erstaun !,w
-nicht wahr , du ladest sie einmal ein ?"

Barbara entgegnete traurig : „Sie wird nicht k .men,
Mutier ."

*

(Fortsetzung fol ' I >



Ms den Nachbargauen
Neustadt a. d. Weinstratze .- lGesängnis kür hinter¬

hältigen Burschen .) Nach dem bekannten Spruch
„Wer andern eine Grube gräbt . " ist jetzt der Bauarbei¬
ter Ludwig Leible aus Neustadt recht böse bereingefallen.Er wurde von der Straskammer des Landgerichts Franken-
lhal wegen gemeiner Anschuldigung zu neben Monaten Ge¬
fängnis vernr .eilt . Laible hatte einen Arbeitskameraden alsoen Schuldigen für einen Brand angezeigr . der in d.-r Wohn-
baracke seiner Firma zur Nachtzeit entstanden war . In
Wirklichkeit war abe , Laible selbst der Brandstifter . Er
hatte sich im Rauschzustand im Herbst vorigen Jahres miteiner brennenden Zigarette in sein Bett gelegt und nachdem
er eingeschlaken war . wurde das Bett durch seine Zigarette
in Brand gesetzt. Zum Glück konnte das Feuer durchArbeitskameraden gelöscht werden.

Kaiserslautern . (Rücksichtslose Autlerin .) Ein
auswärtiger Personenwagen , der von einer Frau gesteuert
wurde , verursachte in der Adolf -Hitler -Stvaße einen Ver¬kehrsunfall . Ein Mann wurde angefahren und erheblich
verletzt . Die rücksichtslose Lenkerin des Wagens fuhr davon,ohne sich um ihr Opfer zu kümmern.

Kaiserslautern . «Das leidige Anhängen .) Der
Fahrer eines Personenwagens rannte mit dem Auto gegennnen Straßen bäum , als er einem Kind ausweichen wollte,das sich an ein Fuhrwerk angehängt hatte und plötzlich los¬
ließ . Trotz des im letzten Augenblick versuchten Auswer-chens des Autolenkers wurde das Kind erfaßt und erheblich
verletzt . Auch der Fahrer trug Verletzungen davon . Das
Fahrzeug ist schwer beschädigt.

Frankfurt. iSchwere Bluttat .) Fm Stadtteil Hochsi
wollten zwei Männer in stark angetrunkenem Zustand eme
Gaststätte aufsuchen , doch wurde ihnen wegen der , Feier-abendstunde und wegen ihres Zustandes der Eintritt ver¬
wehrt . Sie bekamen daraufhin mit einem anderen Manne
Streit , den ein weiter hinzukommender Mann zu schlichten
versuchte . Es kam bald zu einer schweren Auseinanderset¬zung , in deren Verlauf einer der Beteiligten zu Boden ge¬
worfen und fchwer mißhandelt wurde . Kurze Zeit später
erhob sich der Niedergeworfene wieder . Dann kam es erneut
zu einem Handgemenge , wobei der Mann , der den Streit
hatte schlichten wollen , einen Stich in die Brust bekam , der
eine Schlagader verletzte . Der Gestochene verblutete inner¬halb einer Viertelstunde . Der Getötete stand in den 30er
Fahren und hinterläsit Frau und drei Kinder .. .

„Ein Genie gestattet eine neue Wett!"
Staatssekretär Küglmaier sprach in Ulm

Ansprache eines der ältesten Gefolgsmänner des Führers
Staatssekretär SA -Brigadeführer Max Küglmaier . DerRedner nina in seiner Amvrackie aus von der Atlantikkon-

wrruz unwror Feinde und ihren „rve>chtuiicii " uno vemhi,zunächst die Frage : „Ist dieser Krieg gerecht ?" Wir führen,
so lutonte er , diesen Krieg nicht um militärischen Lorbeer,
sondern um die Sicherung unserer Lebensrechte , um den
großdeutschen Raum , die Hebung unseres Lebensstandards
und die Verankerung unserer Lebensgrundlag .n für das
nächste Jahrtausend . Fv charakteristischen Umrissen entwarf
der Staa ssskrc .är weiter ein fesselndes , großzügiges Bild
unserer heutigen nationalsozialistischen Bevölkerungs -,
Wirtschafts - und Finanzpolitik und fand für seine klaren , ge¬
meinverständlichen Darlegungen immer wieder den Beifall
und die Zustimmung der Zuhörerschaft . Mit besonderemBeifall wurden die aus dem Herzen kommenden Worte des
Dankes über die einmaligen Leistungen unserer Wehrmacht
ausgenommen . Aber , so fuhr der Staatssekretär fort , wir
haben auch den besten Politiker und Führer.Wir schützen heute, so sagte Max Küglmaier weiter, in¬dem er ein erschütterndes Bild der bolschewistischen Ver¬
brechen zeichnete, die Kultur der Menschheit vor diesen Hor¬den. Mit scharfen Worten wandte sich der Staatssekretärgegen die Meckerer, Quertreiber und gegen verbrecherischesGesindel: „Wir sorgen dafür, baß in der Heimat unbedingteOrdnung herrscht!" Mit besonderem Nachdruck legte ex wei¬
terhin den Politischen Leitern die Sorge um die deutscheFrau und um die Ertüchtigung unseres Nachwuchses ansHerz.

S .aatssekretär Max Küglmaier schloß seine Ansprache mit
einem begeisterten Bekenntnis zu Adolf Hitler : „Ein Genie
gestaltet eine neue WeltI Deutsches Volk , sei groß genug,
es zu begreifen !"

Neue Opfer der Berge
München, 7. Oktober. Wie die Bergwacht mitteilt stürzte

der 18 Jahre alte Josef Habersetzer von Reißenbera von derBenediktenwand  ab und fand dadurch den Tod . Der
Verunglückte hatte mit einem Kameraden die Nordwand
der Benediktenwand auf der sogenannten Winkler -Route be¬
stiegen . Ms er sich anseilen wollte , glitt er plötzlich aus und
stürzte etwa 200 Meter tief ab.

Aschau, 7. Oktober. Am Sonntag forderte die Kämpen-
wand  wieder ein Todesopfer . In der Südwand des Haupt-
gipfels stürzte der im 38. Lebensjahr stehende Amtsgerichts-ra : Erich Probst aus Landshut infolge Bruchs eines Mauer¬
hakens tödlich ab . Beim Sturz wurde auch der Begleiter
Probsts . der 19 jährige Studierende der Medizin Buchtler
aus Landshut , mit in die Tiefe gerissen . Der tödlich ver¬
unglückte Ämtsgerichtsrat Probst war ein ausgezeichneter
Bergsteiger . Seine Bergtouren führten ihn auch in das
Ausland , so beispielsweise in das frühere Jugoslawien.Durch seine Lichtbildervorträge hat er dem Bergsport viele
Freunde geworben.

Garmiich-Partenkirchen, 7. Oktober. Die zurzeit hier
wohnhafte 25 Jahre alte Lehrerin Frau Margarete Heß
stürzte aus der Südwestwand der Sonnensvitze  sbei
Ehrwald ) etwa 30 Meter nes ab . Sie erlitt schwere Verlet¬
zungen und starb nach wenigen Stunden.

roera -iesgaoen . 7. roitover Der 44 Zayre aue »munnanu
Josef Baumgartner aus Göttingen , der in Bad Reichenhall
zur Kur weilte und seit dem 28. September in den Götze n-
oergen  im Königssecgebiet war , ist von zehn Männern
der Bergwacht am Fuße der Seeau -Wände im Gebiet der
Gotzenalm als Leiche aufgefunden worden . Er war beim Äb-kürzen des Weges über eine 180 Meter hohe Wand gegen denKönigsee zu abgestürzt.

Totengedenkfeier des Gchwarzwaldvereins
Ächern. Mehrere hundert Kameraden und Kameradinnen

des Schwarzwald -Vereins , die auf verschiedenen Wegen her¬
angewandert sind, vereinigten sich vor dem Ehrenmal in
Allerheiligen, > m der gefallenen Wanderfreunde derWeltkrieges und des gegenwärtigen Kri . ges zu gedenken.
Vor dem mit einem Waldkranz geschmückten Ehrenmal sprach
Wanderfreund Otto Reinacher -Brombach kernige Sätze zu
Ehren der Gefallenen und feierte in erhebenden , von tief¬
ster Dankbarkeit erfüllten Worten die Taten unserer unver¬
gleichlichen Soldaten . Präsident Universitätsprosessor Dr.
Schnsiüerhöhn verlas die Namen der tn diesem Kriege ge¬bliebenen Wanderkameraden und widmete ihnen Worte
herzlichen Gedenkens.

Ihr besonderes Gepräge erhielt die Feier durch die Mit¬
wirkung zweier Einheiten der Hitler -Jugend , die zurzeit im
Schwarzwald weilen und deren Fanfaren und Lieder mit
den von den versammelten Teilnehmern gesungenen Liedern
der Nation zu einem machtvollen Bekenntnis für Führer,
Volk und Wehrmacht und Heimat zusammenklanaen.

Sportnachrichten
Elsaß gegen Württemberg 1:9 (0:5)

In der Mainau -Kampfbahn in Straßburg gab die würt-
tembergische Fußballelf eine glänzende Vorstellung und mit
9:4 landete ,re einen , eindeutigen Sieg über die Elsaß -Ver-
-AustO . , Wie klar die ohne jegliche Schwäche svielendenWuretemberger das Spiel beherrschten geht aus der Tat¬
sache hervor , daß sie schon 9:9 führten ehe die Elsässer zuihrem Gegentreffer kamen . Dir überragende Mann in der
Gastcelf war Edmund Conen , der seinen Sturm meisterhaft
führte , und selbst drei von den nenn Toren schoß. Aber auchsonst wies die Gästeelf keinen schwachen Punkt auf . Bei den
Eisaßern ließ die Zusammenarbeit zu wünschen übrig . Erst
gegen Schluß , als die Mannschaft schon aussichtslos geschla¬gen war , faßte der Sturm etwas Tritt und konnte das End¬
ergebnis -noch etwas erträglicher gestalten . Die Gäste brauch¬ten eine Viertelstunde Anlauf , daun lief aber ihr Sviel . und

öM-iP -nise schossim Conen , Sing , Conen und Sing jndieser Reihenfolge fünf Tore , mährend Elsaß völlig leer
ansging Frey , Walz Sing und Frey erhöhten aus 9:0.
Bann schoß Hehserer einen Elfmeter zum ersten Gegentor
ein und schließlich gab es noch weitere elsässische Treffer
durch Keller , Hehserer und Karrer . 8000 Zuschauer.

Wieviel mehr Waschpulver braucht man für
das linke Tuch?

Das linke Handtuch ist viel sauberer . Muh man
da nicht annehmen , daß zum Waschen dieses
Handtuchs mehr Waschpulver verbraucht
wurde ? Das ist aber nicht der Fall ! Das linke
Tuch wurde nur länger und gründlicher ein-
geweicht.
Wie kommt es nun , daß das Einweichen soviel
Schmutz herauszieht ? . In einer guten Ein¬
weichlösung quillt die Wäschefaser auf . Dabei
zerspringt die Schmuhkruste . Der Schmutz
wird weich, hebt sich vom Gewebe ab und wird
dann von der Einweichlösung festgehalten.
Diese Schmutzlösung braucht natürlich Zeit.
8n zwei bis drei Stunden — wie manche Haus¬
frauen meinen — ist das nicht geschafft. Erst
wenn man die Wäsche über Nacht , d. h. min¬

destens zwölf Stunden , in der Einweichlösung
läßt, kann sich ihre Wirkung voll entfalten.
Je mehr von dem Einweichmittel Sie dabei
nehmen , um so besser ist natürlich der Erfolg.

so leichter ist dann auch das nachfolgende
Waschen, und um so weniger Waschpulver
brauchen Sie . — Sie brauchen auch keine
Sorge zu haben , daß gründliches Einweichen
der Wäsche schädlich ist. Die Wäsche wird im
Gegenteil mehr geschont, weil sie dann nicht
hart gerieben zu werden braucht.
Aber eins ist zu beachten : Niemals heiß eln-
weichen ! Wäscheschmuh setzt sich aus den ver¬
schiedenstenStoffen zusammen : Fett , Eiweiß,
Stärke , Farbteilchen , Ruß usw. In heißer
Lösung gerinnen eiweißhaltige Beschmutzun¬
gen, wie Blut , Eiker usw.; sie werden — wie
wir das vom Eierkochen her wissen — hart und
geben häßliche Flecke, die sich nur schwer wieder
aus der Wäsche entfernen lassen.
Also am besten kalt oder schwachwarm ein-
weichen und am andern Morgen gut spülen,
bevor die Wäsche in den Kessel kommt. Das ist

vielen Hausfrauen fremd . Aber man erkennt
den Nutzen, wenn man mal darauf achtet, wie¬
viel Schmutz sich dabei aus der Wäsche löst.
Auf diese Weise wird viel Waschpulver gespart.
Und noch einen Wink : Schütten Sie die ge¬
brauchte Waschlauge nicht weg ! ZumScheuern
von Fußböden , Fliesen upd Fensterrahmen
leistet sie immer noch gute Dienste. Wenn Sie
nicht gleich scheuern wollen , lassen Sie die
Lauge einfach solange stehen. Auf keinen Fall
sollte man zum Scheuern heute Seife oder
Waschpulver nehmen . Bei hartnäckigen Flek-
ken nimmt man etwas Scheuerpulver auf den
Lappen . —
Das sind einige kleine, aber wertvolle Tips für
die Lösung der Aufgabe : „Mit weniger Wasch¬
pulver bessere Wirkung !" Wer richtig ein¬
weicht, das Waschwasser vor Bereitung der
Lauge enthärtet und die Waschlauge richtig
ausnuht , kommt mit dem Waschpulver viel
weiter . Das bringt nicht nur Gewinn für den
eigenen Haushalt und erleichtert die Arbeit,
sondern leistet gerade jetzt im Kriege auch
unserer Volkswirtschaft wertvolle Dienste.

Stadt Wildbad.
Einzug der am 10. Oktober 1911 fälligen

Umsatzsteuerm Rate
am Donnerstag den s . Oktober 1841 im Rathaussaal und«m Freitag den 18. Oktober 1841» Zimmer 4, 1. Stock.
__ Der B ürgermeister.
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eingetroffen und können dieselben am Bahnhof abgeholt werden.
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Die bestellte Menge wird voll zugeteilt . Wir erwarten

acht Eisenbahnwaggons . Die Verteilung muß daher reibungs¬
los vor sich gehen . Die Verteilung erfolgt nach dem ABC
der Familiennamen . Die Reihenfolge wird am Kassengebäude
bekanntgegeben . Die Kartoffeln müssen -am Bahnhof abgeholt
werden ; Säcke sind mitzubringen . Für Futterzwecke werden
keine Kartoffeln abgegeben (strafbar !).
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Wildbad.
Ein guterhaltener
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zu verkaufen . -Anfragen an die
Enztnlergeschästsstelle.

Waldrennach.
Gulerhaltenes
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Calmbach.
Suche für 15. Oktober oder 1.

November d. Js . in Dauerstellung
ein fleißiges

^läclcben
für Küche und Haushalt.

Angebote schriftlich oder persön¬
liche Borstellung erbeten.
O ^to Bar h . Goldener Anker.

7. OKI. >941
c -M Winkler

Oott cler Allmücktige voll IN beute unsere
liebe , treusorxencke Nutter , Qroömutter,
Lekwester, Lctzwägerin unri Tante

krau krauMkÄ Makler
gst ». Mrorbdiibl

nactz Kurier, sckrverer llrankkeit, versetzenmit cken tzl. Lterbsakramenten ru sieb in ckie
Lwigkeik.
Im dlarnen cker tiektrauerncken Hinterbliebenen:

keerckigung Lreitag, IO. Okt. 1941, nactzm.4 Otzr im VValcilriecOiot.

-

W i I d b a d.

Geldbeutel
mit Inhalt , in einer Bäckerei liegen
geblieben. Abzuholen gegen
Kosten des Inserates.

B i r ke n f e ! d.
Ein schönes

Zuchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstr . 111.

sunAen 8trek8»mski IMöelien , 6ie
pslicktjakr abgeleitet baden , i8t Qele-
genbeit geboten , 8icb in unserer

IMMMsll
MMläviMvrimieii
grüncbick ausrubiläen . vurek eile >Vab!
dieses kerutes neräen in I ^ Abrigei
^usdilcjunesreit wertvolle Kenntnisse kllr
äen ttauskalt erv/orben , was Litern uncll 'öcblern sekr willkommen sein viril.
Interessenten reigen >v!r gerne unsere
ansprecbenclen H.rdeitrr3ume . Antritt
sofort oäer rum ?rükjabr 1942.

Mlli. »levlb li. k.
persönlicke Ueläung in unseremLinstell-
büro k̂ lonrttsim , O^mnssiumstr . 100

Herrenalb - Gaistal
2 neuwertige

MoftMer
180 und 500 Ltr . Inhalt , sind
preis,vert zu verkaufe « .

L. Keller , Bäckerei

MM «
Lckoa blutet es . YVenn 8is nun krank keiern wollen,
clann macken 8ie sick einen „beäsutenäen äicken , alt-
mockisctzen Verband . iVenn 8ie aber gleick weiter arbei¬
ten vvoli.en , äann ZenüAt ein 8tück von äem äünnen.
straff sitrenäen , beilunZlörckernäen

V^ unZpklaster

Iraumaplast
in allen /tpolksksn un <1 Drogenei»
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